
42 I. Historisches Stillleben

Kalender ausgingen. Aber erst als man die Be
deutung der in jeder Volksgruppe ruhenden politischen
und sozialen Macht zu ahnen begann, konnte man
es der Mühe wert halten, durch Kalender auf sonst
literarisch unzugängliche Kreise zu wirken. Was lag
der echten Rokoko- und Zopfzeit daran, ob dem ge
meinen Mann auch noch außerhalb der Kirche und
Schule Bildungsstoffe zugeführt würden! er war ja
nur eine ruhende Potenz! die man darum getrost auf
sich beruhen und für sich selber sorgen ließ. Die
gänzliche Umgestaltung der Volkskalender seit länger
als einem halben Jahrhundert ist ein Siegeszeichen
der sozialen Politik. Wir haben jetzt Volkskalender
der politischen Parteien, mehr noch der kirchlichen;
die Regierungen lassen Kalender schreiben, weil sie
wissen, daß sie mit ihren offiziellen Zeitungen niemals
bis zu den Bauern 'durchdringen können, und die
Opposition säumt dann auch nicht, ihrerseits mit
Kalendern ins Feld zu rücken. Rationalistische und
orthodoxe Kalender werben um Land und Leute; prote
stantische Traktatengesellschaften lassen aus ihren Trak
tätchen Volkskalender zusammenstellen, und katholische
 Kleriker streiten in Kalendern „für Zeit und Ewig
keit" mit dem Eifer und der Derbheit mittelalterlicher
Predigermönche für ihren Kirchenglauben. Man schreibt
Bauernkalender, die niemals ein Bauer liest, um
Dorfgeschichten zu edieren, und illustrierte Kalender,
welche Psennigmagazin und Konversationslexikon zu
gleich ersetzen sollen; dazu landwirtschaftliche Kalender,
statistische Geschästskalender, Jugendkalender und Gott


